1832. 


gthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: G. Müller, 
| Montag den 26. März 


N N An die Zeitungsleſer. ö 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, ® 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% for, 
auswärtige aber 1 184 ® x a 
als bierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe ta glich erſcheinende Zeitung auf 
gallen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 7 
1 5 a Die eee r e ene auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel- 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 
koͤnnen. Poſen den 26, Marz 1832. en 
> Die Zeitungderpedition von W. Decker & Comp. 
— WW. — r . —— — ———— ————— 
Bekanntmachung. c 
Der Fortgang der fortifikatoriſchen Arbeiten auf dem ehemaligen ebangeliſchen Kirchhofe macht 
es nothwendig, an einzelnen Stellen die Graͤber zu berühren und aufzugraben. Vielen Mitgliedern der 
evangeliſchen Gemeine wird es wünfchenswerth ſeyn, die Ueberbleibſel ihrer Angehörigen, deren Ruheſtaͤt⸗ 
ten geoͤffnet werden, unter eigener Aufſicht und mit der den Gebeinen der Abgeſchiedenen ſchuldigen 
Sorgfalt herausnehmen und auf dem neuen Kirchhofe wieder beerdigen, auch daſelbſt die aus demſelben 
Grunde von ihrer bisherigen Stätte zu entfernenden Denkmaͤler wieder aufſtellen zu laſſen. Se. Maje⸗ 
ſtät der König haben mit Ruͤckſicht hierauf durch eine Allerboͤchſte Kabinets⸗Ordre vom loten d. Mts. 
die Grundfäße feſtzuſtellen geruht, nach welchen bei ſolchen Translokatlonen verfahren werden fol, Den 
weſentlichen Inhalt derſelben bringe ich hiermit zur Öffentlichen Kenntniß: i 
3) In denjenigen Theilen des alten Kirchhofs, wo das Terrain wegen der Fortiſikations⸗Arbeiten aufs 
gegraben werden muß, wird den Angehdͤrigen der dort Begrabenen freigeſtellt, binnen einer 
Frſſt von ſechs Wochen, unter Beobachtung der von der Regierung zu Poſen zu erlaſſenden 
polizeilichen Beſtimmungen, die noch vorhandenen Ueberbleibſel der Verſtorbenen nach dem 
neuen Kirchhofe zu transloeiren. / SE 
2) Wo dagegen die Gräber unberührt bleiben, und wo nur die Oberfläche derſelben planirt oder mit 


* 


Erde beſchüttet wird, ſteht keinem der Angehörigen das Recht zu, die Aufgrabung derſelben x 


„und Herausnehmung der Gebeine zu verlangen. 7 TFF 
3) Sämmtlichen Beſitzern von Grabſtellen wird freigeſtellt, die auf letzteren befindlichen Denkmäler 
entweder auf ſchicklichen, von der Sortififationgs Behörde anzuweiſenden Platzen des alten, jetzt 


«+ 
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zur Feſtung genommenen Kirchhof zu belaſſen, oder dieſelben nach dem neuen Kirchhof zu 


translociren. 


4) Wegen der unentgeldlichen Anweiſung eines ſchicklichen Platzes zum erblichen Familienbegräbniß 
für diejenigen, welche ein ſolches auf dem alten Kirchhofe beſeſſen haben, bleibt f 
ſtimmungen des F. 185. des Allg. Landr. Th. II. Tit. 1. ai F 

5) Denjenigen, welche hiernach die Translokation von Denkmälern, Saͤrgen oder Gebeinen, oder die 
Wiedereinrichtung von Familien⸗Begrabniſſen vornehmen wollen und dürfen, werden die Koſten 


dieſer Translokation und Wiedereinrichtung nach billigen, von der Regierung 


mirenden Saͤtzen erſtattet und dieſe Betraͤge aus dem Feſtungsbau⸗Fonds ge ahlt. 
Es wird jedoch in die Wahl der Fortifikations⸗Behoͤrde get die n und 


Wiedereinrichtung der Denkmäler, Grabſtellen ꝛc. ſelbſt zu bewirken, oder ſie den An 
gegen Erſtattung der von der Regierung zu beſtimmenden Koſten⸗Betraͤge zu uͤberlaſſen. 


gehdrigen 


6) Ein prozeſſualiſches Verfahren wird weder wegen der Befugniß zur Translokation, noch wegen des 


Betrages der dafur zu zahlenden Entſchaͤdigung geftattet; es werden vielmehr dieſe Angelegen⸗ N 


heiten im adminiſtrativen Wege von der Regierung zu Poſen und nur unter Berufung an den 


Ober⸗Praͤſidenten der Provinz regulirt und 


Die Koͤnigl. Regierung wird ſich wegen Aus führung dieſer Allerhöchſten Beſtimmungen mit der 


Fortifikations⸗Behoͤrde in Kommunikation ſetzen, und 


demnaͤchſt oͤffentlich bekannt machen, auf welchem 


Theile des Kirchhofes die Gräber aufgegraben werden, bis zu welchem Zeitpunkte und unter welchen po⸗ 


ſarius mit ihren Antraͤgen zu melden. 


lizeilichen Beſtimmungen die Translokation erfolgen ſoll. Sobald dieſe Bekanntmachung erſchienen ift, 


haben ſich die betheiligten Individuen bei dem von der Königlichen Regierung zu beſtimmenden Commiſ⸗ 


Poſen den 24. Maͤrz 1832. 


Der Ober ⸗Praͤſident des Großherzo thun ofen. 
Stotfmweil, 0 2 


Erlen d. 
Berlin den 22. März. Se. Königliche Majeftät 


haben den Kammer ⸗Praͤſidenten und Landgerichts⸗ 
Rath zu Achen, Karl Joſeph Krey, den Landge⸗ 


richts⸗Rath zu Koblenz, Anton Wrede, und den 


Ober⸗Landesgericht⸗Rath zu Naumburg, Karl Ja⸗ 
kob Sauer wald, zu Appellationsgerichts⸗Raͤthen 


bel dem Appellationsgerichtshofe zu Koln Allergnä⸗ 


digſt zu ernennen geruht. 5 
Der bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau Anz 


geſtellte Juſtizkommiſſarius Karl Viktor Eugen Muͤl⸗ 
Ler iſt zugleich zum Notarius im Departement dies 
ſes Gerichtshofes ernannt worden. 


Der Landgerſchts-Rath und Notarius publicus 
Bauer iſt zum Juſtizkommiſſarius bei dem hieſigen 
Stadtgerichte beſtellt worden. a f 

Der bisherige Ober⸗Landesgerſchts⸗Referendarius 


Johann Ferdinand Schulz iſt zum Juſtizkommiſ⸗ 
ſarlus bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Dort⸗ 
mund, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lünen 


und unter Beilegung des Notariats, beſtellt worden. 
Der Juſtizkommſſſarius Herrmann Friedrich Ju⸗ 
lius Meier zu Königsberg in Pr. iſt auch zum No⸗ 
tarius im Bezirke des dortigen Ober⸗Landesgerichts 
ernannt worden. g 
Se. Durch, der regierende Herzog von Braun⸗ 


ſch weig iſt von hier nach Braunſchweig, Se. Durch⸗ 
laucht der General⸗Major und Kommandeur der 5, 


Kavallerie⸗Brigade, Prinz Geor e zu Heffens 
Kaſſel iſt nach Magdeburg „und 55 e 
lor und Kommandeur der IT, Landwehr⸗ Brigade, 
von Wedell, nach Breslau abgegangen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Praſident der Provinz Pommern, von S choͤn⸗ 
berg, iſt von Stettin hier angekommen,. 

Der General⸗Konſul zu Helſingdr, Regierungs⸗ 
Rath von Forkenbeck, iſt von Münfter hier Ans 
gekommen. 


I 
ann ker e i ch. 


+ F r 5 2 
Paris den ır, März. Der Moniteur ‚enthält 
eine Königl, Verordnung in Betreff. der im Aus⸗ 


lande lebenden Franzoſen, welche Militair-Penfios 


nen beziehen, Jede den Inhabern ſolcher Penſto⸗ 
nen vor dem Jahre 1831 ertheilte Erlaubniß 1110 
Aufenthalte im Auslande wird aufgehoben und muß 
aufs Neue nachgeſucht werden. 

m Messager des Chambres lieft man: „Man 
hat die Karliſten des Plans beſchuldigt, unſere gro⸗ 
ßen Arſenale in Brand zu ſtecken. Die in mehre⸗ 
ren Hafenſtaͤdten vorgegangenen Ereigniffe ſcheinen 
dieſe Anklage leider zu bekräftigen. Das Artillerie: 
Arſenal in Breſt if bekanntlich ganz vom Feuer 
verzehrt, in Toulon find zwel Brandſtiftungsver⸗ 
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füche vereitelt worden, und aus Lorſent meldet man, 
daß auch dort ſeit dem 20. v. M. zwei Verſuche 
derſelben Art ſtattgefunden haben.“ ae 
Der Nouvelliste erklart ſich für ermächtigt, die 
von einigen Oppofitionsblättern gegebene Nachricht, 
daß Franzöoͤſiſche Truppen in Civita-Becchia feindlich 
gelandet und 1 a Peſaro Quartiere 
ür ſich beſtellt Hätten, zu widerlegen. f 
5 A des Journal des Debats iſt durch 
die Gräfin ven Saint⸗Leu ermächtigt worden, die 
in London erſchienenen neuen „Memoiren der Ada 
gin Hortenſie“ für völlig unaͤcht zu erklären, 

Ein an dem 22. in den Tajo eingelaufenes Eng⸗ 


liſches Schiff brachte 2 deſertirte Portugieſiſche Of⸗ 


fiziere von Terceira mit, welche eine Audienz bei 
Dom Miguel erhielten und uͤber den Zuſtand Ter⸗ 
ceira's und die Ankunft Pedro's berichteten. Ihrer 
Ausſage nach hätte Dom Pedro nach feiner Aus 
kunft die Regentſchaft ſuspendirt und die Regie⸗ 
rung ſelbſt übernommen, auch im Civil und Mili⸗ 
tair viele Veranderungen und Abſetzungen vorge⸗ 
nommen, wodurch großes Miß vergnügen erzeugt 
worden. Die Inſel ſoll, dieſen Berichten zufolge, 
zu Grunde gerichtet ſeyn; man nehme den Ein⸗ 
wohnern Alles und zahle nichts. Uneinigkeit und 
Mißtrauen herrſche unter Civil⸗ und Militairbe⸗ 
hoͤrden. Die Revolutionairs von Terceira haben 
dieß Engliſche Fahrzeug benutzt, um Aufruhrſchrif⸗ 
ten nach Liſſabon zu bringen. 

Dom Pedro ſetzt feine Ruͤſtungen fort; man wirbt 
in Paris Studenten, Handwerker, kurz Alles, an; 
Abtheilungen gehen nach Belle⸗Isle. 
bemerkt bei dieſer Gelegenheit der Temps, unter 
ſehr weiten Geſetzen; denn dieſe Leichtigkeit des Anz 
werbens kann weit und zu großen Mißbraͤuchen 
führen, 


Die Rede, welche Hr. v. Harcourt am 9. d. in 
der Deputirkenkammer hielt und die fo großes Auf⸗ 
ſehen erregt hat, lautete folgendermaßen: Wenn 
man, meinte er, ihm den Vorwurf machen wolle, 
daß er in der letzten Zeit nicht auf ſeinem Poſten 
geweſen ſei, ſo treffe derſelbe Tadel drei Viertheile 
der Mitglieder der Kammer, da es unter dieſen Ge⸗ 
lehrte, Präfekten, Gerichts⸗Präſidenten, Prokura⸗ 
toren, Maires u. A. gebe, die man alle nach Haufe 
ſchicken muͤßte; die Folge hiervon würde bloß ſeyn, 
daß die Kammer nur noch aus obffuren Männern 
beftände, und daß man ſtatt der Auserwählten des 
Landes bloß das caput mortuum der Nation hätte, 
(Murren in den Reihen der Oppofition, nebſt dem 
Rufe: „zur Ordnung!“ Hr. b. Corcelles: „Laſſen 
Sie doch den Grand von Spanien ſprechen 7 Als 
der König ihn im Jahre 1830 zu feinem Bolſchaf⸗ 
ter in Madrid ernannt, habe er ein Rundſchreiben 


an feine Wähler ... (Unterbrechung: „Wie, Ihre⸗ 


Wähler? Warum ſagen Sie nicht lieber, Ihre Mas 
ſallen % 7e, an die Wähler feines Departements 


Wir leben, 


erloſſen, worin er ſie erſucht habe, ſtatt ſeiner eine 
andere Wahl zu treffen, da er nicht gleichzeitig das 
Amt eines Botſchafters und das eines Deputirten 
verſehen koͤnne; erſt nach ſeiner Ankunft in Madrid 
habe er erfahren, daß er nichtsdeſtoweniger zum 
Deputirten ernannt worden ſei; und unter dieſen 
Umftänden habe er es nicht für angemeſſen befun⸗ 
den, dieſen Bewels des Vertrauens ſeiner Lands⸗ 
leute abzulehnen. Wenn er nun in der letzteren 
Zeit anſtatt in Madrid, in Paris geweſen ſei, ſo 
habe allein der Umſtand ihn dazu bewogen, daß er 
dort bei dem beſten Willen nicht die Dienſte, die 
man von ihm zu erwarten berechtigt geweſen, habe 
leiſten konnen, und hieran ſei nicht ſowohl die Franz 
zoͤſiſche Regierung, als jene heftige ungeregelte Op⸗ 
poſition Schuld, die das wahre Intereſſe der Nation 
verkenne und es der Regierung unmdglich mache, 
ſich im Auslande den bendthigten Einfluß zu vers 
ſchaffen. Man erinnere oftmals mit einer gewiffen 
Affectation an die Worte Friedrichs II., daß, wenn 
er Koͤnig von Frankreich wäre, Niemand in Europa 
ohne feine Erlaubniß ſollte einen Kanonenſchuß 
thun dürfen; hierbei vergeſſe man aber ganz und 
gar, daß Friedrich die Seele ſeines Landes geweſen, 
und daß ſeine Regierung nicht unaufhoͤrlich durch 
Aufſtaͤnde und Subſidien⸗Verweigerungen gehemmt 
worden ſei; während jetzt in Frankreich eine ſyſte⸗ 
matiſche Oppoſition die Regierung untergrabe und 
ihr jede Kraft nach außen hin benehme; dieſe Op⸗ 
poſition allein ſei auch an dem Untergange der Po⸗ 
len Schuld, die fie ſehr unüberlegter Weiſe und 
ganz zur Unzeit zur Empdrung aufgereizt habe; 
eben fo hindere fie durch ihre Umtriebe die Emanci⸗ 
pation Italiens und mache auch in Spanien jede 
Verbeſſerung unmdͤglich; dieſe letztere Nation 
ſchmachte allerdings nach einer Reform; wer aber. 
den Anfang dazu mit dem Umſturze des Thrones 
und des Altars machen wolle, der finde dort keinen 
Anklang. Er erkläre mit einem Worte, daß die 
Demagogie die Freiheit in Europa toͤdte, und daß 
fie auch Frankreichs Geißel im Innern ſei. Der 
Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Es muß heraus, und follte man mich deshalb 
ſteinigen: nachdem unſere Revolution ſich mit ſo 
großer Energie, Klugheit und Maͤßigung benom⸗ 
men und der erſtaunten Welt Maͤnner gezeigt hatte, 
die an die ſchoͤnſten Tage des Alterthums erinnerten, 
gleichen wir jetzt nur noch Schuͤlern, die in trunke⸗ 
ner Freude über die Fortjagung ihres Lehrers Blitz 
cher und Moͤbeln zum Fenſter hinaus werfen und 
alle Vernunft bei Seite ſetzen. Wir leben nur noch 
von Volksbewegungen und innerem Zwieſpalte; ja, 
wir konnen uns unter einander nicht mehr verſteben, 
und zuweilen gehen wichtige Geſetze nur mit einer Ma⸗ 
jorität von 3 bis 4 Stimmen durch; ſeit der Zeit 
des Babyloniſchen Thurmes herrſchte nicht eine 
ſolche Verwirrung. Unmdglic) kann Biefer Zuſtand 
der Dinge von Dauer ſeyn, und ich ſiehe daher kei⸗ 


n 


. 


nen Augenblick dafuͤr, daß nicht einſt 2 Millionen 
National⸗Gardiſten vor den Thuͤren dieſes Saales 
erſcheinen und uns ſagen werden: „„Ihr ſeyd an 
die Spitze der Geſellſchaft geſtellt worden, um die 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, aber wir 
ſehen nichts, als Elemente der Auflöfung; Ihr 
waret dazu berufen, eine neue Regierung zu grün 
den, das Land verdankt Euch aber bloß Trümmer; 
Ihr habt Eure Rolle verfehlt, wir werden fie ſelbſt 
übernehmen.““ Allerdings, m. H., würde ein 
ſolcher Ausgang ein großes Ungluͤck ſeyn; verlaſſen 
wir aber die eingeſchlagene Bahn nicht, fo moͤchte 
ich nicht dafür gut ſagen, daß nicht viele Millionen 
Franzoſen fie mit Begeiſterung begrüßen würden,“ 


Geſtern ſollten die großen Maͤnner, deren Namen 
im Pantheon prangen ſollen, in der Kammer er⸗ 
nannt werden, aber die Deputirten haben ſich ge⸗ 
fritfen und die Faͤuſte gezeigt, die Gallerien haben 
fie ausgepfiffen, der Präſident iſt weggelaufen, die 
Bedienten haben die Lichter ausgeloͤſcht und das Pu⸗ 
blikum hat gelacht, Das iſt das moraliſche Ende 
dieſes laͤcherlichen Plans; man wird zwar dennoch 
die großen Männer ernennen, aber den Reſpekt 
kann man nicht gebieten, und es wird ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich gehen, wie es ihren Vorgaͤngern ergan⸗ 
gen iſt; es giebt hier einige Leute, die einen gewiſſen 
antiken Republikanismus aus Büchern gelernt ha⸗ 
ben, wie Salverte, und die ſich einbilden, daß was 
ehemals moͤglich geweſen, es auch hier ſei, und 


wollen bei einer Nation von Spoͤttern Enthuſtasmus i 


erregen. Man ernennt zu großen Männern Mäns 
ner, deren Hauptverdienſt in einer politiſchen Mei⸗ 
nung liegt, als ob dies eine bleibende Verehrung 
begruͤnden koͤnnte. Was wird von Manuel und von 
B. Conſtants Größe übrig bleiben, wenn der Strom 
des politiſchen Aberglaubens eine andere Richtung 
e e ade wird? Wer weiß, ob in zehn Jah⸗ 
ren etwaß anderes von Conſtant geſagt werden 
wird, als daß er ein Spieler und ein Spotter gewe⸗ 
fen. Larochefoucauld war ein guter Mann, aber 
wer wird ſich ſeiner in zwanzig Jahren erinnern? 
Manuel iſt jetzt ſchon vergeſſen, außer von ſeinen 
unmittelbaren perſoͤnlichen und politiſchen Freunden, 
wer weiß etwas von ihm, als daß man ihn brutal 
aus der Kammer geſtoßen hat. Es iſt eine unbe⸗ 
greifliche Verblendung, etwas Bleibendes auf dem 
Gipfel des geſellſchaftlichen Gebaͤudes errichten zu 
wollen, waͤhrend ſich Niemand darum bekuͤmmert, 
die fallenden Grundlagen deſſelben zu ſtuͤtzen. Frank⸗ 
reich iſt ein im innerſten Grunde zerruͤtteter Staat, 
und die fogenannfen Inſtitutionen, die man von 
Zeit zu Zeit auf der Oberflache dieſes Chaos errich⸗ 
tet, verſchwinden nothwendig in der erſten Bewe⸗ 
gung der Zeit. (̃ Allg. Zeit.) 
Paris den 12. März. Die Angelegenheit bon 
Ankona, ſagt der National, welche fuͤr das Mini⸗ 
ſterium ſo unangenehm gekommen, iſt in den Kon⸗ 


8⁴ 


ferenzen des Miniſterpraͤſdenken mit dem Gra 

Appony faſt ganz a de 
ſultat dieſer Konferenzen war, 
gen werde, 


Truppen und die Legationen von den Oeſterreichern 


raͤumen zu laſſen. 


b Stuhl wuͤrde den Legationen 
beſondere Vorrechte bewilligen, welche dieſe reichen 
für eine jaͤhrliche Kontribu⸗ 
deren Ertrag dazu verwendet 
werde, um Schweizerregimenter in Sold zu neh⸗ 
men. Man beſchaͤftigt ſich bereits mit der Unter⸗ 
lung in Be der noͤthigen Kapitulationen, 

Ein miniſterielles Blatt widerlegt als gaͤnzlich un⸗ 
gegründet die von einigen offentlichen Blättern ge⸗ 
gebene Nachricht, als ob Hr. v. St. Aulaire feine 
Entlaſſung als Botſchafter bei dem Roͤmiſchen Stuhle 
gegeben habe. N 

Auf die mit einer gewiſſen Solennität gegebene 
Nachricht von der erſten Kommunion des ae 
von Borbeaur im Schloſſe zu Holyrood antwortete 
der Nömifche Hof, als ob ihm dieſe Nachricht aus 
dem Schloſſe der Zuilferien mitgetheilt worden, und 
als ob feine Antwort dahin beſtimmt waͤre. Es iſt 


mit einem Worte unbeſtreitbar, ſagt der Temps, 


daß die Juliusrevolution auch bei dem Papſte ihr 


Glück nicht gemacht. RER 

Der Courier de Europe meldet aus Antwerpen, 
daß naͤchſtens die große Anſtalt der Jeſuiten, welche 
in der Nähe dieſer Stadt gegründet worden, zum 
Unterricht der Jugend geoͤffnet werde. 

Der Herzog von Treviſo iſt noch nicht nach St. 
Petersburg abgereiſt, wie einige Blätter geſtern 
meldeten. „ 8 

Einem Schreiben aus Toulon vom 6. d. M. zu⸗ 
folge, iſt dort vom Marineminiſter der Befehl ein⸗ 
gegangen, Transportſchiffe für 3 bis 4000 Mann 
in Bereitſchaft zu ſetzen. : 


tie n. N 

„Rom den 6. März. Am 3. d. richtete der Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretair an den Franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchafter eine Note, welche folgende Stelle enthaͤlt: 
„Der gegenwartige Stand der Dinge kann auf 
keine andere Weiſe aufhoͤren, als wenn zuerſt Se. 
Heiligkeit eine angemeſſene Genugthuung für die ers 
haltene Beleidigung erhaͤlt, und wenn dieſe verzoͤ⸗ 
gert wird, ſo iſt dies weder die Schuld des 
heiligen Vaters, noch ſeiner Regierung. Ueberzeugt 
daher, daß E. E. jetzt die genugendſten Nachrichten 
über den Vorfall in Ankona erhalten, und von dem 
lebhaften Wunſche beſeelt, einen für ihr Herz ſo 
ſchmerzlichen Zuſtand der Dinge aufhören zu ſehen, 
hat Se. Heil, dem Unterzeichneten befohlen, von 
E. E. eine pofitive Antwort zu verlangen, welche 


8 wenigſtens eine Genugthuung für die Beleſdigung 


385. 


ankündigt, welche die Paͤpſtliche Souberainetaͤt ohne 
8 gegen den Willen Sr. Maj. des Königs der 

ranzoſen erfahren hat, und damit hierbei nicht ein 
Schatten von Zweifel an der Loyalität des h. Stuhls 
ſeit der konfidentiellen Mittheilung der Abſichten der 


Franzoͤſiſchen Regierung in Bezug auf Ankona übrig: 


bleibe, erlaubt ſich der Unterzeichnete, E. E. zu er⸗ 


innern, daß er in den mit E. E. gehabten Unterre⸗ 


dungen niemals aufhoͤrte zu bemerken, daß Se. Heil. 
fuͤr Ihre Perſon nicht in die Beſetzung von Ankona 
gewilligt habe, obgleich Sie auch noch hinzuſetzte, 
daß die Roͤmiſchen Paͤpſte haufig genoͤthigt geweſen 
ſeyen, der Gewalt nachzugeben und ſich ihr zu un⸗ 
terwerfen. Dieſe Phraſe ſcheint dem Unterzeichne⸗ 
ten, beſonders nach der Verſicherung, welche E. E. 
dem Unterzeichneten, und nachher dem heil. Vater 
muͤndlich ertheilten, daß die Franzoͤſiſchen Truppen 
auf keinen Fall ohne die Zuſtimmung Sr. Heil. in 
Ankona einrücken, ſondern in dieſem Falle ſich bez 
ſchraͤnken würden, in dem Adriatiſchen Meere zu 
kreuzen, niemals in dem Sinne eines Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſes derftanden werden zu koͤnnen.“ — Diefer 
folgte am 5. Maͤrz eine zweite Note, lautend: 
„Neue Berichte von dem Herrn Delegaten von An⸗ 
kona, ſetzen den unterzeichneten General-Staats⸗ 
ſekretair in die unangenehme Nothwendigkeit, neue 
Reklamationen an E. E. zu richten. Trotz der Pro⸗ 
klamation des Herrn Generals Cubières und feiner 


wiederholten Verſicherungen, ſich nicht in die Paͤpſt⸗ 


liche Verwaltung miſchen, die Behoͤrden ſchuͤtzen, 


die Geſetze beobachten machen, und die Unruhigen 


im Zaume halten zu wollen, hat der Adjutant⸗Ma⸗ 
jor Palès Befehl gegeben, daß proviſoriſch zwei po⸗ 
litiſche Gefangene in Freiheit geſetzt wurden. In 
die auf dem Theater gegebene Oper mußte auf Anz 
dringen der Franzoͤſiſchen Offiziere eine auf die Frei⸗ 
heit anſpielende Arie eingeſchoben werden, dieſe er⸗ 
weckte den größten Enthuſiasmus unter der Faktion 
und aufrührerifcbe Rufe gegen die Regierung Sr. 
Heiligkeit ließen ſich auf den Straßen vernehmen und 
blieben ungeſtraft. Man ſieht fortwaͤhrend an 
öffentlichen Orten geſchriebene und gedruckte An⸗ 
ſchlaͤge, welche zur Revolution auffordern, und Per⸗ 
ſonen, die von der Päpſtlichen Regierung verbannt 
und von der Amneſtie des vergangenen Jahres aus⸗ 
geſchloſſen find, ſieht man frei in Ankona herumge⸗ 
hen, begleitet von denſelben Offizieren, welche zur 
Unterſtützung der Paͤpſtlichen Autorität hergeſendet 
ſeyn ſollen. Der Unterzeichnete unterlaßt es, E. E. 
von andern Thatſachen zu unterhalten, die der Ehre 
der Franzoͤſiſchen Truppen geradezu entgegen, ges 
wiß jetzt bereits beigelegt ſind, als da⸗ ſind, daß 
man den Papftlichen Truppen nicht geftatten wollte, 
bei dem von ihrem eigenen Souverain ihnen gebote⸗ 


nen Rückzuge die ihnen gehörenden Kaſerneffekten 
mitzunehmen, daß man ihnen nicht die Waffensor⸗ 


raͤthe überliefern, daß man denſelben nicht die Ars 
tillerie und den Dragonern nicht die Pferde zurück⸗ 


ſo ſchließt jenes Blatt 


geben wollte. Derſelbe muß indeß als Miniſter, 
und um die Befehle des heil, Vaters auszufuͤhren, 
bei E. E. Reklamation einlegen, und gegen die ein⸗ 
zelnen, die Paͤpſtliche Souverainetät beeinträͤchti⸗ 
genden Handlungen proteſtiren, damit die Rechte 
Sr. Heiligkeit für jetzt und für die Zukunft geſichert 
bleiben. Der Unterzeichnete benußt die Gelegen⸗ 
heit ꝛc. Kardinal Bernetti.“ (Allg. Zeit.) 

Livorno den 7. Maͤrz. Aus Ankona ſchreibt 
man, daß nicht nur die dort geſtandene paͤpſtliche 
Beſatzung, ſondern auch alle Angeſtellten Befehl 
erhalten haben, die Stadt zu verlaſſen; Letztere 
muͤſſen ſich nach Rom begeben. Dies beweiſt, daß 
der heilige Stuhl bei ſeinem Widerſpruche gegen die 
Franzoͤſiſche Beſetzung beharrt. — Unter den Defters 
reichiſchen Truppen in den Legafionen bemerkt man 
häufige Garniſonswechſel, fo daß ſich deren Ger 
ſammtzahl ſchwer angeben laͤßt. N 

3 Niederlande. 

Aus dem Haag den 14. März. Die mit der 
Errichtung eines Monuments fuͤr den braben 
Van Speyk beauftragte Kommiſſton verſam⸗ 
melte ſich vorgeſtern zu Amſterdam in der neuen 
Kirche, um den Grundſtein dazu zu legen. Dieß 
Monument wird Anfangs Mai ganz vollen⸗ 
det ſeyn und wahrfcheiniich an dem Tage enthuͤllt 
werden, wo die feierlichen Obſequien der irdiſchen 
Ueberbleibſel dieſes Helden ſtatthaben. 

Das Journal de la Haye betrachtet in einem Ar⸗ 
tikel; „Zeichen des allgemeinen Friedens“ die Lage 
und Verhaͤltniſſe der fuͤnf Großmächte Europa's 
und zieht daraus mit fatirifcher Laune den Schluß, 
daß Alles den allgemeinen Frieden andeute. „Ja 

; ‚feine Schilderung, Hr. K. 
Perrier hat Recht. Wir gehen einem allgemeinen 
Frieden entgegen; wir eilen ihm aus allen Kraͤften 
zu; allein, wenn wir allzu ſehr eilen, koͤnnten wir 
nicht den Hals brechen, ehe wir dahin gelangen?“ 

Man ſchreibt aus Tilburg vom 12. März: Den 
uns zugegangenen Berichten zufolge, iſt heute das 
Dorf Weſtweſel von einem 7 bis 800 Mann ſtarken 
Bataillon Belgiſcher Infanterie beſetzt worden; in 
Turnhout wird das ganze 4. Infanterie-Regiment 
erwartet. 5 1 

Brüſſe! den 14, Marz. Hr. v. Brouckere ſoll 
gern die Haͤndel ſehen, welche das Korps des Hrn, 
v. Capiaumont in der Nähe von Maeſtricht mit den 
Hollaͤndern gehabt hat. Am 5. d. ging indeſſen 
eine Depefche von Lord Palmerſton an den hieſigen 
Engliſchen Bevollmächtigten ein, worin ſich aber⸗ 
mals der ernſte Wille ausſpricht, keine Erneuerung 
der Feindſeligkeiten zu geſtatten. Wer zuerſt an⸗ 
finge, fei es Holland oder Belgien, würde ſogleich 
von der Konferenz zur Ruhe angehalten werden. 

Die Parteigaͤnger des Majors Capfaumont Has 
hen Befehl erhalten, die von ihnen in der Umgegend 
von Maeſtricht beſetzten Kantonnirungen zu ver⸗ 
laſſen. Sie find gegenwärtig zu Belſen, 3 Stun⸗ 
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den von der Feſtung, ſo daß die Zollbeamten ganz Cholera an. Ueber dieſen Artikel heißt es darin: 
und gar auf ihre eigenen Vertheidigungsmittel bez Er iſt von den beſoldeten Aerzten der Geſundheits⸗ 
ſchrankt finde... a 8 buͤreau's ſehr geſucht, iſt aber auf unſerm Platze fo 
Die Emancipation ſagt: „Man verſicherte geſtern ſelten, daß ſie, trotz ihrer emſigen Forſchungen, 
an vielen Orten, daß die fo ſehnlichſt erwarteten alle zuſammen unter einer, durch ihre Nuͤchternheit 
Ratifikationen eingegangen waͤren. Man wollte ſo⸗ nicht ſehr berühmten Bevölkerung von 1,600,009 
gar wiſſen, daß der Miniſter der auswärtigen Anz Einwohnern, täglich nur 2 bis 3 Kranke auftreiben 
gelegenheiten Der Same heute ig koͤnnen.“ 5 
in dieſer Beziehung machen werde. gleich unſere 7 Ki 
Angelegenheiten ſeit einigen Tagen eine entſchieden in ei Hl Sn deen, 1 5 
güueigere Wendung genommen haben, ſo find doch, Akens Menagerie einem Loͤwen 0 . 
aller die Sachen noch nicht ſo weit jedem einen Zahn ausgeriſſen habe, und daß die ede 
Im Belgischen Moniteur lieſt man: „Die fol⸗ ee dieſe Operation mit Lammsgeduld 
gende Nachricht, welche wir mittheilen, ohne ſie 5 — 5 
verbürgen zu wollen, cirEulirt ſeit heute Morgen in In einer Chineſiſchen Geographie, welche der 
der Stadt. Man ſagt, daß der Franzoͤſiſche Kon⸗ Profeſſor Neumann aus China mitgebracht, findet 
ſul in Rotterdam von den Buͤrgern jener Stadt auf ſich unter Anderm auch eine Erklarung über Preu⸗ 
das Groͤblichſte inſultirt, aus ſeinem Wagen ge⸗ ßen; es heißt naͤmlich daſelbſt: „Preußen iſt 
riſſen worden ſei und in Gefahr geſchwebt habe, ins e in Dorf in Rußland.“ 
Waſſer geworfen zu werden.“ = 5 
en 


© Pan 8 2 
Madrid den r. März. Man ſſt ſehr beſorgt, Politiſche Reflexionen. Nase 

die Partei Dom Pedro's möchte bei der Spaniſchen (Beſchluß des abgebrochenen Art. in No, 71. uns. Zeit.) 
Armee Verführungen zu Stande bringen, und hat Was nun das Wahlrecht ſelbſt betrifft, ſo uͤben 
deßwegen Regimenter der koͤniglichen Garde und es in manchen Städten alle Einwohner aus, die eine 
Prooinzialmilizen, dieman für die ergebenſten Trup⸗ eigene Haushaltung haben; in anderen blos ſolche, 
pen der Regierung haͤlt, an die Portugieſiſche Gränze die an den Gemeinde- und Kirchſpielausgaben wirk⸗ 
abgeſchickt. An dieſer Graͤnze ſollen 25,000, in lich Theil nehmen; in wieder andern nur die eigent⸗ 
der Provinz Guipuzcoa 15,000, in Catalonien 15,00 lichen Hausbeſitzer. Am meiſten iſt das Wahlrecht 
Mann zu Burgos und Valladolid als Reſerve auf⸗ da eingeſchraͤnkt, wo es auf dem Beſitze bloßer Burg⸗ 
geſtellt werden. Zu Sevilla will man 6000 Mann lehen haftet, denn da dauert es fort, wenn auch 
verſammeln, und die Seemacht ſoll ſich vor dem kein Haus mehr vorhanden iſt, und geht auf den jes 
Hafen von Cadix konzentriren. desmaligen Beſitzer des Lehens über, Dieſe fehler⸗ 
ting a l. hafte Einrichtung hat Englands Repraͤſentatioſyſtem 
Liſſabon den 29. Febr. Am 26. ließ ſich Dom zerruͤttet und eine Reform wünſchenswerth gemacht; 
Miguel auf das andere Ufer des Tajo uͤberſetzen, denn in dieſen ſogenannten Boroughs find die Gus 
um die Befeſtigungen in der Provinz Alemtejo an ter, an denen das Wahlrecht haftet, meiſtens in die 
der Meeresküſte zu beſichtigen; er wird heute hier Haͤnde der großen Grundbeſitzer, der Lords, gekom⸗ 
zuruͤck erwartet. Die Portugieſiſche Kriegs⸗Kor⸗ men, die gegenwärtig über den dritten Thell aller 
vette „die Infantin Donna Iſabella“ iſt nach eilf⸗ Parlamentsdeputirten geradezu ernennen. Dies iſt 
taͤgiger Fahrt von Madeira in den Tajo eingelau⸗ namentlich mit den berüchtigten wuͤſten Flecken 
fen. Der Gouverneur dieſer Inſel verlangt in den (rotten boroughs) der Fall, deren Zahl gewoͤhnlich 
von jenem Schiffe mitgebrachten Depeſchen Ver⸗ auf 30 angegeben wird, Aber auch von den uͤbri⸗ 
ftärfungen an Land» und See⸗Truppen, um einem gen Flecken ſind die Beſitzer, To wie in den kleinen 
Angriffe von Terceira aus widerſtehen und zugleich Staͤdten „in denen das Wahlrecht perſoͤnlich iſt, die 
den Geiſt der Juſubordination und des Ungehor⸗ Einwohner von den großen Grundeigenthuͤmern ihs 
ſams, der ſich unter den Truppen und den Einwoh⸗ rer Gegend dergeſtalt abhängig, daß fie es nicht was 
nern gezeigt hat, unterdrücken zu koͤnnen. — Der gen, den Kandidaten derſelben ihre Stimmen zu ver⸗ 
hieſige Poſt⸗Direktor hat Befehl zur Verdoppelung welgern. So ernennt z. B. der Herzog von Norfolk 
ſeiner Aufmerkſamkeit auf die Korreſpondenz nach 10 Deputirten des Unkerhauſes; der Herzog von 


dem Aus lande erhalten, Newkaſtle 9; der Herzog bon Rutland 7, die Her⸗ 
— zoͤge von Bedford und Devonſhire und der Marquis 
Vermiſchte Nachrichten von Bukingham, jeder 6; die Familie Lowther, Gra⸗ 


a fen von Lonsdale, 10, Ja man behauptet ſogar, daß 
Ein angeſehenes Londoner Handlungshaus führt etwa 70 große Grundbeſitzer uͤber die Haͤlfte des 
in ſeinem Preiskourant neben andern Artikeln, z. B. ganzen Hauſes ernennen! Hierdurch nun wird das 
Baumwolle, Indigo, Kaffe, Zucker ıc, auch die Uebergewicht der Repraͤſentation dergeſtalt auf die 


Seite des großen Grundelgenthums gezogen, daß 
Ihm das Oberhaus ganz, und vom Unterhauſe — 
mit Huͤlfe anderweitiger Umtriebe — A. angehören, 
und daß von den 658 Mitgliedern des letztern ge⸗ 
genwaͤrtig nur deren 60 aus Kaufleuten, Banqujers, 
Rechtsgelehrten u. ſ. w. beſtehen. In den kleinen 
‚Städten namlich, wo die großen Grundherren ihren 
Einfluß nicht ausüben konnen, hat Beſtechlichkeit 
und Kaͤuflichkeit ihre Bude aufgeſchlagen, ſo daß 
— trotz aller ſcharfen Geſetze — dieſer Handel ganz 
öffentlich betrieben wird, und in neuern Zeiten ein 
Parlamentsſitz faſt immer für den feſten Preis von 
5000 Pfd. Sterl. zu haben iſt. } 
In dieſes wirre Unweſen foll nun die Reformbill 
eingreifen und ein beſſeres Verhältniß herſtellen. 
56 Boroughs ſollen das Wahlrecht ganz verlieren; 
41 ſollen künftig nur 1 Deputirten ſchicken. Ein 
Ort von weniger als 2000 Einwohnern ſoll gar nicht, 
ein Ort von weniger als 4000 E, nicht doppelt ver⸗ 
kreten werden. 36 Städfe, die es bisher gar nicht 
hatten, erhalten das Wahlrecht und zwar 8 zu 2, 
und 28 zu 1 Repräſentanten. Die Zahl der Depu⸗ 
tirten der Hauptſtadt London wird um 8 vermehrt. 
In allen Städten und Boroughs fol übrigens jeder 
das Wahlrecht erhalten, der eigenthuͤmlich oder 
miethweiſe ein Haus inne hat, das eine jaͤhrliche 
Rente von mindeſtens 10 Pfd. Sterl, abwirft. Im 
Ganzen würde die Menräfentation der Graſſchuften 
in England, im Falle die Reformbill durchgeht, um 
67 Mitglieder vermehrt, die der Städte dagegen 
„(mohlvetftanden aber mit Einschluß der Flecken und 
wüſten Flecken) um 103 vermindert a e 
daß alſo jetzt England (ohne Schottland und Irland) 
213 Abgeordnete ſchickt, würde es dann nur 477 
chicken. 
| In Schottland iſt die Reform noch nothwendiger. 
Das ganze Land ſtellt jetzt 45 Deputirte, 30 von 
den Grafſchaften und 15 von den Städten; jene 30 
werden aber blos von den Inhabern Königlicher Le⸗ 
ben gewahlt, deren Anzahl ſich dermalen nur auf 
2324 beläuft. Dabei iſt noch der Mißbrauch ein⸗ 
geriſſen, daß beim Guͤterverkaufe ſich der Verkaͤufer 
gewoͤhnlich das Wahlrecht vorbehaͤlt, fo daß gegen⸗ 
waͤrtig über 1ooo Perſonen das Wahlrecht ausüben, 
die gar nicht mehr im Lande wohnen! 
Aus den angeführten Daten erhellt zur Genüge 
die Nothwendigkeit einer Umwandlung der Engli⸗ 
chen Konſtitution: 
ſelbe ruhig im Wege der Reform fortſchreite und 
nicht zu einer Revolution mit Gewaltthaten aus⸗ 
ſchlage. Uebrigens 
ihrerſelbſt wegen vom Volke verlangt, 


ſoll nur das Mittel zu fernern Reformen werden. 
Sollte die 9 f 


der geiſtlichen Zehnten, ſo wie die 
unberhaͤltnißmaßigen Dotationen 


daß kein Handarbeiter in 


Niemandem entgehen, 
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ſeyn. Die zweite Hauptfrage, — für das Ausland 
die wichtigſte — wird die Freigebung der Getreide: 
Einfuhr ſeyn, als das einzige Mittel, die Beduͤrf⸗ 
niſſe des armen Arbeiters mit ſeinem Erwerbe in 
Verhältniß zu bringen; denn die 1826 vom Darlas 
mente veranftaltete Unterſuchung hat klar ergeben, 
England mit ſeiner Fami⸗ 
lie von dem gewöhnlichen Lohne das Leben friſten 
koͤnne. Daher die Erſcheinung, daß auf 30,000 
ungeheuer reiche Perſonen in England, 2 Millionen 
wirkliche Bettler kommen, die nur durch enorme Ar⸗ 
mentaxen vor dem Hungertode geſchuͤtzt werden. 


Unbefangenen Beobachtern hat die ſeltſame In⸗ 
konſequenz nicht entgehen koͤnnen, daß das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Kabinet, welches ſeit laͤnger als einem Jahre 
verkuͤndet hat, es dürfe ein Regent ſeinem befreun⸗ 
deten Nachbar auf deſſen Aufforderung nicht Huͤlfe 
gegen ſeine empoͤrten Unterthanen leiſten, jetzt den 
Entſchluß in Ausführung gebracht hat, in einem 
Staate zu interveniren, deſſen Beherrſcher dieſe 
gewaltſame Huͤlfe als das groͤßte Ungluͤck betrachten 
muß, welches ihm widerfahren konnte. 

; (Berl. pollt. Wochenbl.) 


— 


Mit dem 1, März iſt das neue Badiſche Preßge⸗ 
feß in Kraft getreten, welches in mehrfacher Hin⸗ 
ſicht für ganz Deutſchland von größter Wichtigkeit 
if. Bei Vergleichung deſſelben mit dem unterm 20. 
September 1819 von der Deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung erlaſſenen Preßgeſetz kann es naͤmlich 
wir bap crſtere in mehreren 

Hauptbeſtimmungen dem letztern ſchnurſtracks zu⸗ 
wider laufe. Während es indeſſen dahin geſtellt 
bleiben muß, welche Aufnahme der zu Tage liegende 
Widerſpruch des Badenſchen Preßgeſetzes mit dem 
Bundesgeſetze vom 20. September bei dem Durch⸗ 
lauchtigſten Deutſchen Bunde finden wird, dürfte 
bei der dermalen in Deutſchland herrſchenden Stim⸗ 
mung nicht ohne Grund zu erwarten ſtehen, daß 
das in Baden gegebene Beifpiel genug, auch in an⸗ 
dern Bundesſtaaten mit ähnlicher Verfaſſung, Nach⸗ 
ahmung finden werde. Unter dieſen Umſtaͤnden ent⸗ 
ſteht alſo die Frage, ob wirklich noch mit einiger 
Sicherheit darauf zu rechnen ſei, daß durch ein all⸗ 
gemeines Deutſches Geſetz der ſchlechten Preſſe ge⸗ 
ſteuert werden könne? Und wenn dieſe verneint wer⸗ 
den muͤßte, die andere: welche Maaßregeln diejeni⸗ 
gen Regierungen zu ergreifen haben duͤrften, welche 
ihrer Pflicht und ihres Rechts eingedenk ſind, dem 
fittlichen Verderben und den unlaͤugbaren Gefahren 
der Preßfrechheit vorzubeugen? — Die Laͤnder, wo 
die Obrigkeit von dieſem Gefühle nicht durchdrungen 
ift, würden dann auf dem ſchweren und ſchmerzhaf⸗ 
‚ten Wege der Erfahrung das unheilvolle Geſchenk 
jener Licenz an feinen Früchten erkennen lernen. 
i (Berl. polit. Wochenbl.) 
. EEG 
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Stadt ⸗Theater. ERS: 


Dienſtag den 27. März: Belmonte und Con⸗ 
ſtanze, oder: Die Entführung aus dem Se⸗ 
rail; große Oper in 3 Akten von Mozart. 


Wohlthätigkeit. 
Fuͤr die Abgebrannten zu Bomſt find ferner bei 
uns eingegangen: 
2) C. S. 10 Thlr. f 
Poſen den 24. Maͤrz 1832. " 
Die Zeit. Exped. von W. Decker de Comp, 
— — — — ngemene 


f Bekanntmachung. f 
Das zu Slonawy, Domainen-Amts Obornik, 
neugebildete Etabliſſement, enthaltend 


33 Morgen 46 IR, Ackerland, 
3 75 „ Wieſen, 

8 57 Huͤtung, 
— 125 » Unland, 


ſoll mit dem darauf befindlichen Wohnhauſe, der 
Scheune und der Stallung, meiſtbietend veräußert 
werden. f | RER 
Zu dem Behuf ift der Lieitations⸗Termin auf den 
18 ten April d. J. um ro Uhr Vormittags 
in dem Amtshauſe zu Bogdanowo bei Obornik ans 
geſetzt worden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. ö 5 
Das Minimum des Kaufpreiſes, worauf lieitirt 
wird, iſt auf 506 Rthlr. 23 fgr, ermittelt. Dage⸗ 
gen haftet auf dem Etabliſſement nur die geſetzliche 
Grundſteuer. 8 
Das Kaufgeld muß mit z im Uebergabe⸗Termin, 
mit z zu George k. J. und mit 3 zu George 1834 
berichtigt, und bis zur völligen Abloſung mit 5 pro 
Cent, von George d. J. ab, verzinſet werden. 


Jeder Licitant muß ſich durch Vorzeigung eines 


Geldwerths von 100 Rthlr. legitimiren. Die drei 
Letztbietenden bleiben bis zu unſerer Entſcheidung 
an ihre Gebote gebunden, und behalten wir uns die 
Auswahl unter ihnen vor. a 
Die ubrigen Bedingungen koͤnnen bei dem Domal⸗ 
nen⸗Amte Obornik und in unſerer Regiſtratur erfah⸗ 
ren werden. 
Poſen den 7. März 1832. 
Koͤnigliche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
„Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum öffentlichen Verkauf der im Bomſter Kreiſe 
belegenen, zur Fauſtin von Zakrzewskiſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Herrſchaft Rakwitz, ber 
ſtehend aus der Stadt, dem Dorfe und Vorwerke 
gleichen Namens, dem Vorwerke Swoboda, den 
Kolonieen Fauſtinberg und Thersſtenau, und den 
Kauländereien Turnowo und Podgradowitz, welche 
im Jahre 1829 auf 80,800 Rthlr. 13 fgt, 4 pf. ges 


r 


N 


würdigt worden, haben wir einen noch 


min das Grundſtück dem 


kaun zu jeder Z 


1 


— HE Lieferung ber Allerbs⸗ 


8 


a 5 maligen 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 8 
8 den Zoſten Mai c. 
vor dem Heren Landgerichts-Rath Molkow Mor- 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. 
Beſitzfaͤhigen Kaͤufern wird dieſer Termin mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten Ters 
ö Meiſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen, und auf die etwa nachher einkommenden Ges 
bote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 


Uuebrigens ſteht bis 4 Wochen vor dem Termine 


einem Jeden frei, uns die etwa bei Aufnahme der 
Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Die Taxe 

eit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. ee . Hun SUR 


Frauſtadt den 2. Februar 183210, -— 
Königl. Preuß. Landgericht. 
FFP 
$._ Wegen Abreise von hier findet der $ 
$ Verkauf der in der „goldenen Gans“ auf- $ 
$ gestellten. Oel-Gemälde nur noch bis Mitt- $ 
$ woch den 28sten.d. statt, was zur gefäl- $ 
$ ligen Beachtung hiermit ergebenst ange- & 
5 it ee 
FETT 
eb dame, Pflänzlinge und 
Stecklinge für die hieſigen Felt gene 50 weir 
ſolche in dieſem Fruͤhjahr erforderlich find, fol dem 
Mindeſtfordernden überlaffen werden. Das Ver⸗ 
zeichniß davon iſt in dem Fortifikationsbureau füge 
lich einzuſehen. Die Anerbletungen müffen bis ſpaͤ⸗ 
teſtens zum aten April c. gemacht werden, 
Poſen den 24, März 1832. 
Kgͤödnigliche Fortifikation. 


Getreide-Marftpreife von 


Poſen 
en g, Minz 1832. 2 4 


Getreidegattungen. 3 DER 15 

(Der Scheffel Preuß.) ar m 
| 2 Le 
Weizen — 416 24 — 1 —1 2 5. — 
Roggen „110 17 6 
San 5 — 1 7 6 
Hefen + — 20 —1 —| 22 6 
Buchweizen [ 10— 1176 
Erbſen I 12 6 1 | Til 
Kartoffenn 12 — 48 
Heu 1 Er. 110 Ul. Pre] — 17 61 — 20. 

Stroh 1 Schock, A i f 985 
1200 kl. Preuß. 320-4 
Butter 1 Faß oder 5 . 
8 1 10-125 


8 U. Preuß. 


